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Nr . 82 . Freitag den 14.  November 188V.

Württembergische Chronik.
Ernennungen , Beförderungen rc.

Sc . Königl - Majestät haben vermöge höchster Entschließung
den Revicrförster v . Zell in Zwiefalten , Forst gleichen Namens,
seinem Ansuchen gemäß auf die crled . Rcvierförstcrsstelle in Not-
lenburg , Forsts Tübingen , gnädigst versetzt ; die crlev . Ncvier-
förstcrsstcllc in Simmersfeld , Forsts Altcnstaig , dem Forstamts-
Assistentcn Dictlcn,  derzeit Revierverwescr in Plattenhardt,
die crled . Ncvicrförstcrsstclle in Gönningcn , Forsts Urach , dem
Forstwart Schelling  von Baiereck , und die Kameralamlsbuch-
haltersstclle in Rottcnburg , dem bisherigen Verweser derselben,
Finanzrefcrcndär Dorn er,  gnädigst übertragen ; ferner vermöge
höchsten Dekrets den Sekretär der Hofdomäncnkammer und des
Oberhofraths , Huber,  zum Assessor bei der Hofdomänenkammer
gnädigst ernannt , und den Kanzlei -Assistenten Bosse rt  bei der
Hofdomäncnkammer zum Revisor bei derselben gnädigst befördert;
sowie vermöge höstcr Entschließung dem gcschäftsführcndcn Mit¬
glied der Kunstschuldirektiou und Hilfslehrer am hiesigen oberen
Gymnasium Dr . Haackh den Titel eines Professors auf der 8ten
Rangstufe gnädigst verliehen ; die crled . Stelle eines Präzeptors
an der 2te » Klaffe des Gymnasiums in Ulm dem Verweser der¬
selben , Werner  gnädigst , übertragen ; den durch körperliche Lei¬
de» dicnstuntüchtig gewordenen funktionirenden Stabsoffizier des
Landjäger - Corps , Obcrstlieutcnant v . Bib erstcin,  auf sein An¬
suchen mit der ihm gesetzlich zukommcnden Pension in das K.
Ehren - Jnvalidenkorps ausgenommen und ihm hiebei in Anerken¬
nung seiner langjährig -» , treu und ausgezcichnctgeleistetcuDienste
den Charakter als Oberst gnädigst verliehen ; die bei der Re¬
gierung des Schwarzwaldkreises erledigte Kanzlei -Assistentenstelle
dem Oberamtsaktuar Maper  i » Balingen , und das ertcd . Ober-
amtsaktuariat Oberndorf dem derzeitigen Verweser desselben , Rc-
gicrungsrcfcrcndär Häcker,  gnädigst übertragen.

Der crled . Schuldienst zu Untergröningen , Dek . Gaildorf,
wurde dem Untcrlebrer Hofer  zu Nordhcim , und der zu Ncu-
fürstcnhütte , Dek . Backnang , dem Schulmeister Octingcr  zu
Großörlach übertragen.

Stuttgart,  11 . Nov . Am Sonntag NackstS wurde
hier in einem kleinen Kaufladen in der Brnnnenstraße
eingebrochen . Vor Allem ging daö Begehr der Herren
Diebe ans Geld und Papier , das aber hatte der Haus¬
besitzer mit ins Schlafzimmer genommen . In dieser Hin¬
sicht getauscht , griffen sic zum Znckerbeil und brachen ans
wo eine verschlossene Lade war . Sie stahlen auch etwas
Zucker und Kaffee,  aber ohne größere Bedcntnng . Be-
merkenswcrth ist , daß sich die Diebe gewöhnlich leuchteten.
— Die K . Württ . StaatSeisenbahnen beförderten im
Monat Oktober 197,317 Personen für 114,925 fl. 21 kr.
und 560,525 Ctr . für 196,518 fl. 22 kr. Im Ganzen
wurde 311,141 fl. 43 kr. und zwar 31,587 fl . 9 'kr.
mehr eingenommen als im gleichen Monat des vergan¬
genen Jahres . ' (H . T .)

Stuttgart.  12 . Nov . Als die Leute in der
Brnnnenstraße den Diebstahl , von dem ich Ihnen gestern
schrieb , entdeckten und über den Schaden und die Bos¬
heit jammerten , stand ein Schlafgänger des Hauses dabei

und glotzte ziemlich dumm und theilnahmloS drein . Am
gleichen Lage arbeitete er nicht , was die Augen der Poli¬
zei auf ihn lenkte . Er war selbst der Dieb , der den
Rumor angerichtet . (H . T . )

Eßlingen,  10 . Nov . In letzter Zeit kam in ver¬
schiedenen Blättern eine Ankündigung des Bureaus zur
Verbreitung gemeinnütziger Zwecke in Lüneburg , nach wel¬
cher man in wenigen Monaten 40 - 60,000 Thaler er¬
werben kann . Dieses gemeinnützige Bureau , welches sei¬
nem auf . den Geldbeutel leichtgläubiger Leute spckulircn-
dcn Artikel , um dieselben desto eher zu ködern , „ mit kö¬
niglicher Freiheit , mit obrigkeitlicher Gewißheit rc." aus-
stafsirte , und jede  m Auskunft zu geben sich breit machte,
hat dem Herausgeber des hiesigen Amtsblattes nicht ein¬
mal die Jnscrationskosten für seine eingesandten Artikel
bezahlt , und die Lüneburger Behörden geben ans Klagen
in dieser Richtung , so scheint es , keine Antwort . Aber
noch mehr , ein hiesiger Geschäftsmann , der sich an jenes
Bureau wendete , erhielt die Auskunft , daß er erst die
rechte Auskunst erhalte , wenn er ly fl . eingesendet habe.
Es läßt sich hienach bemessen , wie es um die 40 — 60,000
Thlr . auSsteht , wenn man nicht einmal die Einrückungs-
gebühren zahlt , und ans lauter Gemeinnützigkeit leicht¬
gläubige Leute , deren es immer noch genug gibt , um das
nnnölhige Porto bringt . Dieser Fall ist nicht der einzige,
denn es kommen eine Masse solcher bentelschneidcrischer
Ankündigungen des Jahres hindurch ; daher cs Pflicht
der Presse ist , von Zeit zu Zeit das Publikum vor sol¬
chen Mitteln schnell reich zu werden , — zu warnen.

(H . T .)

Neckarsul  in , 10 . Nov . Letzten Sonntag fand in
Weinsberg die Beerdigung eines Katholiken durch den
Hrn . Pfarrer von Erlenbach statt . Die zahlreiche Theil-
nahme der dortigen Einwohnerschaft an dieser Leichenfeier
und die würdige Haltung derselben während des ganzen
Leichenbegängnisses gab ohne Zweifel ein rühmliches Zeng-
niß von der religiösen Anschauung der Bewohner WeinS-
bergs und deren Auffassung eines andern Cnltus.
Diese erfreuliche Wahrnehmung muß aber auch im Hin¬
blick ans die kirchliche Crisis der Gegenwart jeden Unbe¬
fangenen und Einsichtsvollen zu der Ücberzeugung führen,
daß gegenseitige Achtung der verschiedenen Konfessionen
in der Ausübung ihrer Religionsbekenntnisse , sowie ein¬
fache Darstellung der betreffenden Religionswahrheiten,
ohne gehässige Polemik gegen Andersgläubige , unstreitig
einer der richtigen Wege ist , das friedliche Zusammenleben
verschiedener religiöser Bekenner zu sichern und das wahre
religiöse Interesse derselben zu fördern . (H , T .)



Heidelberg , 11 . Nov . Morgen wird zu unseres
«großen Schiller ' s Geburtstag ( 11 . Nov . 1759 ) sein Drama
„Don Carlos " auf der hiesigen Bühne zur Aufführung
kommen . (H . T .)

Aschaffenburg,  10 . Nov . Ein schändliches Ver¬
brechen wurde heute Nacht in der St . Agathakirche ver¬
übt . Mau fand nämlich heute früh , daß der Tabernakel
in dieser Kirche erbrochen und die Monstranz nebst zwei
Kelchen geraubt worden waren , die Hostien selbst fanden
sich ans dem Boden zerstreut . Den Werth der gestohle¬
nen heil . Gefässe gibt man ans über 200 fl . an . (Asch. Z .)

Vor zwei Jahren war ' s , da klopsl ' s in Hannover
an des Herrn Obersten Thür und herein tritt der jüngste
Lieutenant von 600 Thaler Gage , legt den Finger an
die Pickelhaube und bittet gehorsamst um Heirathsconsens.
— Der Herr Oberst tritt einen Schritt zurück und fragt
lächelnd : Sie , Herr Lieutenant?  heirathen ? haben
Sie auch an die 15,000 Thaler Kaution gedacht , die
Ihre Braut erlegen muß ? — Mit Verlaub , Herr Oberst,
wir haben daran gedacht , meine Braut und ich haben zu¬
sammen jährlich  600,000 Thaler Revenuen ! — Der
Herr Oberst trat noch einen Schritt zurück und hielt die
600,000 fast für insubordinationsmäßig und seinen Lieu¬
tenant für verrückt . Der war aber weder das eine , noch
das andere , sondern nur der Bräutigam der Fräulein
Winkler aus Schlesien und die war die einzige Tochter
des ehemaligen Pächters Winkler . Winkler sen . hatte zur
Zeit , da die Adligen ihre Güter verschleuderten , Geld
auf sein ehrliches Gesicht geborgt , ein Gütchen gekauft
und Kohlenlager darauf aufgethan , die ihn in zehn Jah¬
ren zum Millionär machten . Ringsumher kaufte er neue
Ländereien und fand überall unterirdische Schätze , so daß
er seinen Ncichthnm kaum übersehen tonnte . Dann starb
er und hinterlicß seinem Töchterlein 600,000 Thaler Ein¬
künfte . Das war die Fräulein Winkler und die nachma¬
lige Frau des Lieutenant . Sie leben jetzt in Dresden
und machen einen mehr als fürstlichen Aufwand . — Gu-
dulla aber , das ehemalige Bettclmädchen , das jetzt mit
seinem Händchen 800,000 Thaler Einkünfte verschenkt , ist
noch zu haben.

Im Frühjahr d . I . ging einer sehr hohen Person
in Berlin auf geheimnißvollem Weg ein Brief  des In¬
halts zu : Deutschland werde nächstens Ein großer Staat
und der König von Sachsen deutscher Kaiser werden;
Preußen werde in Deutschland aufgehen und auf die
Mark Brandenburg beschränkt werden ; die hohe Person
möge sich nickt dagegen anslchnc » , denn es helfe Alles
nichts , die Sache werde unwiderruflich nächstens ins Le¬
ben treten u . s. w . Die hohe Person war sehr verwun¬
dert und ließ Nachforschungen nach den Verschwörern an¬
stellen . Die Polizei fand sic bald , lauter junge Leute
der gebildeteren Stände unter Vorsitz eines Postbeamten,
und zog sie ein . Berlin munkelte geheimnißvoll von einer
politischen Verschwörung . Tie Untersuchung ging ihren
Gang und nahm eine " Menge biblische Inschriften und
eine Fahne mit dem Motto : Polen muß anferstehcn ! in
Beschlag . Die Sache wurde immer ernster . Die Ver¬
schwörer blieben ganz ruhig , schworen aber darauf , es

werde und müsse Alles nächstens i» Erfüllung gehen , Wa¬
ste geschrieben hätten ; denn — die Klopfgeister und der
Psychograph hätten cs prophezeit und ihnen in die Feder
diktirt — und sie könnten niemals trügen . Nun holte der
Richter einen und noch einen Arzt ; Beide fanden bald,
daß man es mit Geisterklopfern und Psychographcn zu
thun hatte , die nebenhinaus gekommen waren , Mast
setzte sie auf freien Fuß . Die Berliner gäben aber best
kleinen Finger darum , wen » das der Metropole der In¬
telligenz nicht passirt wäre , und erzählen die fatale Ge¬
schichte nur unter guten Freunden.

In Breslau hat man vor Ge hi rusch lägen  großen
Respekt , seit an einem Tage drei vvrgckommen sind . Ein
Student kam von einem Spaziergänge heim , klagte über
Kopfweh und war eine Stunde darauf todt . — Auf
einem Ball tanzte ein junger Ehemann niit seiner Frau,
führte dieselbe , als die Musik schwieg , an ihren Platz
und stürzte todt zu ihren Füßen nieder . — Vier Geschäfts¬
freunde gehen zur Eisenbahn , drei steigen in den Wagen
und setzen sich , der Vierte will eben folgen und stürzt,
vom Schlage getroffen , todt nieder.

Nichts ist so fein gesponnen.  Vor drei Jah¬
ren gerieth auf der Post in Köln ein Brief in Verlust,
der nach der Angabe des Absenders 1000 Francs in
Banknoten enthalten sollte , in Wirklichkeit aber außer
dieser Summe noch 10,000 Francs enthielt , die der Ab¬
sender , ein Kölner Geldwechsler , der Portoersparniß
wegen , nickt angegeben hatte . Eine der wcggckommenen
Banknoten wurde bei einem gewissen P . unter verdächti¬
gen Umständen gefunden und derselbe als Hehler zu 2
Jahren Gefängniß verurthcilt . Ter Verbackt des eigent¬
lichen Diebstahls fiel aber auf einen Postnacktwächter
Namens Tobias F . Nachdem derselbe seines Dienstes
entlassen worden , wandte er sich nach Erfurt , kaufte
dort ein Hans und bezahlte einen Theil des Kausschil-
lingS gleick baar . Die Polizei ließ ihn inzwischen nicht
aus den Augen und richtig gelang cs ihr vor einiger
Zeit , einige der gestohlenen Banknoten in seinem Besitz
zu finden . Er wurde sofort festgenommcn und stand am
14 . Okt . vor dem Zuchtpolizeigericht in Köln , welches
ihn des Diebstahls auch für schuldig erklärte und zu 3
Jahren Gefängniß verurtheilte.

Amsterdam,  5 . Nov . Nach Berichten aus Pa¬
ramaribo im holländischen Guyana vom 15 . Okt . waren
dort 20 französische Deporlirte  ans Cayenne an-
gclangt , denen es gelungen , auf einem Floß in die
Nähe der Pflanzung Albana am Marowyne zu gelangen . (B .)

Br üsscl,  4 . Nov . Zn Antwerpen wurde vorgestern
der Schreiner des norwegischen Dreimasters Himalaya
in einer Schenke am Quai , wo er ruhig am Tische saß,
durck Matrosen des sardinischeu Schiffes Guiseppine,
welche zuvor das Gas auslöschten , überfallen und durch
drei Stilletstiche so schwer verwundet , daß er gestern Mor¬
gens starb . Auch einige andere Personen wurden in der
Dunkelheit verwundet . " Wie verlautet , war der Getöb-
tete , der vier Kinder hintcrläßt , das Opfer einer Per¬
sonenverwechslung , indem die sardini ' chen Matrosen nicht
ihm , sondern dem Zimmermannc eines anderen norwegi-
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Pariser Blatter erzählen von einem furchtbaren Zwei¬
kampfe  zwischen einem preußischen Offizier und einem
pariser Journalisten . Der Zeikampf ward in Ludwigsha¬
fen ansgefocbten » nd dauerte über eine Stunde . Zuerst
schlugen ' sich die erbitterten Gegner auf Pistolen , die letz¬
ten versagenden Schüsse aus drei Schritte Entfernung,
und zuletzt , als die Dämmerung eiutrat , auf Degen.
Nach langem Kampfe erhielt der Franzose einen Stich
mitten in ' die Brust und fiel todt nieder . ,Dfz .)

Ei » sinnreicher Dankce hat ein Instrument erfunden,
das sich au jeder gewöhnlichen Dampfmaschine anbringe»
läßt und durch welches man den entweichenden Dampf
mehrere fröhliche oder traurige Stücke spielen lassen kann.
Das Instrument heißt Kalliope  und hat schon mehr¬
mals „ zauberartigc " Musik hören lassen . Ucber die Art
des Tons scheinen die Hörer noch nicht einig zu sein;
das eine Blatt nennt ihn „ freilich kreischend , aber doch
süß wie Apollos Laute im Vergleich mit der Dampfpfcifc,
ein anderes findet „ die Töne mild und die Musik harmo¬
nisch " . Beide aber wetteifern darin , über die Anwen¬
dung der neuen Musik ihrer Einbildungskraft freien Lauf
zu lassen . Schon hören sie im Geiste Dampfschiffe , die
sich bei Nacht begegnen , durch die Töne ihrer Pfeifen,
die Nationallieder spielen , einander ihre Nationalität
ankündigeu , oder zwei feindliche Geschwader mit densel¬
ben Tönen gegen einander zur Seeschlacht rücken . (Dfz .)

Rom,  2k . Okt . Auf dem Vorplatze der Engcls-
brücke ist „ al Panico " eines jener wenigen privilegirten
Kaffeehäuser , welche auch noch um die späte Stunde of¬
fen sein dürfen , wo die übrigen keinen Gast mehr cinlas-
sen . Tie Polizei duldet dies , weil solche Häuser nicht
selten mittelbare Stationen zu Entdeckungen solcher Ver¬
brecher wurden , welche Nachts ibr Handwerk treiben.
Vorige Woche sprach dort in der Mittcrnachtsstnnde ein
liederliches Kleeblatt ein , dem andere Ticbsgenossen folg¬
ten . Einer der letzteren stahl dem Wirtb seinen Vorralh
an Choeolade und Cigarren , wurde aber darüber von einem
anwesenden Carabiuierc bemerkt und festgeuommen . Doch
das war ein Griff ins Wespennest : flugs ward der Mann
mit Waffen umringt , und ihm ein tiefer Stich in den
Rücken beigebracht . Die Spießgesellen entflohen , und der
Gensd ' arm starb gestern an der erhaltenen Wunde . Seit
acht Tagen ist die Polizei beschäftigt in dem einsamen
Vicolo dei Finili (Trastcverc ) gestohlenes Gut aller Art
auszngrabcn . Gleiches geschah zwischen Via San Basilio
und Porta Salara . Eine aus Handwerkern verschiedener
Classen bestehende Diebs -Gesellschaft hatte dort , wie einer
ihrer Genossen der Polizei anzeigte , seit mehreren Mona¬
ten ibren Raub in sichern Verstecken zu bergen gewußt.
Der Angeber erhielt für die wichtige Entdeckung den be¬
deutenden Lohn von 800 Scudi , nebst einem Paß ins
Ausland . Ach ja , es wird in Rom gar viel gestohlen!
— Diesen Morgen um 6 Uhr trat der Herr Bischof
Weis von Speyer , von den Domherren Molitor , Hcll-
meier , Busch und Rettling begleitet , die Heimreise an . (A .Z .)

Amerika.  Ein amerikanisches Bkätt berichtet einett
furchtbaren Treimord , der sich in dem Städtchen Bock¬
port  zugetragen hat . Ein Arzt wurde in der Nacht von
einigen Individuen zu einem Kranken gerufen und folgte
arglos , mit einer Laterne versehen , seinen Mördern.
An einer gewissen Stelle angelangt , zog einer derselben
ein Beil hervor und erschlug sein Opfer ; und damit kein
Zeuge sie verrathen könne , kehrten die ruchlosen Meuchel¬
mörder in die Wohnung des Doktors zurück , spalteten
mit demselben Instrumente der Haushälterin den Kops
und erwürgten die k3jährige Tochter des Erschlagenen in
ihrem Bette.

Friedrich Hecker  lebt seit 8 Jahren bei Lebanon
im Staate Illinois , wo er ein hübsch eingerichtetes Land¬
gut von 500 Ackern hat . Er hat sich mit großem Eifer
dem Landbau gewidmet und sich dadurch von Seiten des
bis zum Wahnsinn rabiaten Carl Heinzen den Spitzna¬
men „ Ocksentrciber " zugezogcn . Aber er weist diese
Bezeichnung nickt zurück , im Gegentheile gerieth er neu¬
lick , als im Freundeskreise das Gespräch darauf kam,
beinahe in Begeisterung über seine gegenwärtige Beschäf¬
tigung . Es machte einen angenehmen Eindruck , als Hecker
mit Lebhaftigkeit erzählte , wie er mit dem Lasso seine
Zugstiere ans der Waide einfange und joche und mit
Stolz hinzufügte : das sollen mir die erst nachmachen , die
mich Ochsentrciber nennen . — Sein Bild aber im Hecker¬
hut und Bart und Wasserstiefeln dürfen seine Freunde in
Deutschland nur von dem Nagel thun ; denn das ist der
Hecker nicht mehr , wie wir ihn gesehen haben , keine
Spur mehr davon ; Hecker ist äußerlich ganz veramcrikanert.

N e w -Dort,  20 . Okt . Sie werden überrascht sein,
statt von der Präsidentenwahl und Walker in diesem
Briefe mich von den Mormonen sprechen zu hören . Ich würde
Ihre - Aufmerksamkeit für dieses Thema nicht in Anspruch
nehmen , wenn die Nachrichten , die wir so eben von der
Salt Lake City erhalten , nicht wichtig genug wären , um
trotz der Wahlaufregung nicht übersehen zu werden . Es
hat nämlick der Neligionshaß dieser Sekte gegen Anders¬
gläubige und spccicll gegen die Beamten der Föderal -Re-
gierung in der letzten Zeit so zugenommen , daß eine neue
Intervention von Seiten der Vereinigten Staaten gegen
die Fanatiker vielleicht schon bald nothwendig wird . Der
Prophet Bingham Dornig verbietet seinen Anhängern je¬
den Verkehr mit den sogenannten „ Gentiles " (Heiden ) ,
deren bloße Berührung er als sündhaft erklärt . Er hat
feierlich im Tempel die Gemeinde ausgcsordert , Schulden,
welche Mitglieder an die Gentilles haben , nicht zu be¬
zahlen , und lieber sich Alles nehmen zu lassen , als die¬
sem Befehle entgegen zu handeln . Er hat ferner befohlen,
daß , wer ein Maß Getreide einem Gcntile verkauft , den
Betrag dafür an die Kirche zu bezahlen habe , und daß,
wenn ein solcher den Handel sortsetze , seine ganze Waare
der Confiscation verfalle . Nicht zufrieden mit dieser <
Theorie einer socialen Proscription , sind seine Anhänger
zu Handlungen der Gewalt und Verfolgung fortgeschritten.
Herr Droskolmosky , Eniteck States LurveZor , wurde des
Abends von vier Mormonen meuchlings angefallen und
wäre ermordet worden , wenn ihn nicht die zufällige An-



kunst eines Freundes gerettet hätte . Die Schandthat wurde
von den Mormonen nicht verheimlicht , sondern öffentlich
mit Freude mitgetheilt und in dem Tempel von Bingham
Uoung belobt . Derselbe hat endlich Leute aufgestellt,
um die Bewegungen der Univiisbeamten zu bewachen , und
als der Postwagen die City verließ , wurde er von be¬
waffneten Mormonen vor das Weichbild der Stadt es-
cortirt , um das Mitreisen von Personen zu verhindern , die
im Verdacht der Apostasie standen . Diese Thatsachcn
sind neue Belege für die Unabhängigkeitsbestrebungen,
die seit einiger Zeit von jenem Punkte berichtet wurden.

(K . Z .)

Die fliegenden Fische.
„Von allen Zeichen , welche die Ankunft in den tro¬

pischen Meeren verkündigen , ist keines charakteristischer,"
sagt der weitgereiste Kapitän Hall , „ macht keines einen
lebhafteren Eindruck ans die Phantasie , als die Erschei¬
nung der fliegenden Fische . Man findet sie zwar bisweilen
auch viel nördlicher , aber dann sind es kleine Schaaren,
welche nur kleine Sprünge in die Luft machen , und sich
ganz außerhalb ihrer Heimath zu befinden scheinen ; sie
sind in der That , allem Anscheine nach , aus ihren hei-
mathlichen Gewässern durch jene unermeßliche Strömung
warmen Wassers , welche man den Golfstrom nennt , ge¬
trieben worden , und erst in der eigentlichen heißen Zone
sieht man die fliegenden Fische in ihrer ganzen Schön¬
heit . — Wie bekannt man auch mit dem Anblicke ihrer
anmuthigen Bewegungen sein möge, " fährt der Reisende
fort , „ man wird nie gleichgiltig dafür : cs werhält sich
mit ihnen , wie mit einem schönen Tage , oder einer an¬
genehmen Gesellschaft ; man schätzt sic immer höher , je
länger man sie genießt . Ich kann versichern , daß ich
auf allen meinen Reisen nie einen Menschen getroffen
habe , der so gleichgiltig und einfältig gewesen wäre , um
nicht mit dem lebhaftesten Vergnügen einen Zug fliegen¬
der Fische sich aus der Tiefe des Meeres erheben , und
auf den Wellen Hingleiten zu sehen . ES ist etwas so
ganz Besonderes , so von allem Gewöhnlichen Verschiede¬
nes , daß auch der häufige Anblick das Erstaunen nicht
vernichten kann . Man fühlt sich geneigt , die Ungläubig-
keit der guten alten Schottländerin zu entschuldigen,
welche zu ihrem , von einer langen Reise zurückgckehrtcii
Sohn sagte : „ erzähle mir von Flüssen , in denen Milch
fließt , und von Znckerbergen , und ich will nicht zweifeln;
wenn Du aber sagst , Du hättest Fische fliegen gesehen,
so kann ich cs nimmermehr glauben ."

Die fliegenden Fische sind indeß von der Natur sehr
wenig begünstigt , und werden mit gleicher Wuth außer
dem Wasser in der Luft von Raubvögeln , und im Was¬
ser von Raubfischen verfolgt . Der grausamste ihrer Feinde
ist aber der Goldbrassen , der sie sowohl unter , als über
der Oberfläche des Wassers verfolgt . Der Kapitän Hall
hat eine solche Jagd sehr lebendig geschildert : „ Schon,"
sagt er , „ glitten wir sanft unter der Wirkung der wohl-
thätigen Lustbewegung hin , aber sie reichte erst an die
Obersegel . Auf dem Verdecke fühlte man noch nicht
den mindesten Hauch , und jeder erwartete mit offenem

Munde die ersten Welle » der frischen Luft , als plötzlich
eine Anzahl von 10 bis 12 fliegenden Fischen fick am
Vordercastelle ans dem Wasser erhob , gegen den Wind
flog , und an nnserm Bord hinstrcifte . Sic wurde von
einem großen Goldbrassen bemerkt , der » ns seit einiger
Zeit Gesellschaft leistete , in diesem Augenblicke bei dem
Steuer spielte , und seine schillernden Farben zeigte . Diese
Beute sehen und ihr in die Luft nachschnelleu . war für
den Goldbrassen das Werk eines Augenblicks . Er fuhr
mit der Schnelligkeit einer Kugel aus dem Wasser heraus,
und der erste Satz reichte volle 30 Fuß weit . Obgleich
aber seine Schnelligkeit jene der fliegenden Fische weit
übertraf , so batten diese doch bereits einen so großen

! Vorsprung , daß er hinter ihnen niedersiel . Wir sahen
^ ihn einige Augenblicke sich glänzend in den Wellen hin-

schlängeln , und dann mit einem noch kräftigeren Sprunge
^ wieder zum Vorschein kommen . Unterdessen fuhren die

armen kleinen fliegenden Fische , verfolgt von dem Feinde,
der sich mit Riesenschritten uabete , fort , in gleicher Be¬
wegung zu fliehen , und hielten sich immer in derselben
Höhe , dann kehrten sie einmal in das Wasser zurück,
um die Flügel zu befeuchten , woraus sie mit erneuter
Kraft den Flug fortsetzten . DaS Merkwürdigste dabei
war , daß sie dieses Mal eine ganz entgegengesetzte Nich-

! tnng einschlugen . Sie bemerkten offenbar die Nähe ihres
j Verfolgers , und suchten ihm durch diese List zu entgehen;
! aber er richtete sich schon beim nächsten Sprunge ihnen
! ebenfalls nach . Sie nahmen mehrmals ihre Zuflucht zu
! dieser List , aber mit nicht glücklicherem Erfolge . Bald
^ konnten wir erkennen , daß sie ihre Kraft und ihren Math

ans einmal verlieren würden . Ihre Flüge wurden immer
^ kürzer und ungewisser , wahrend die riesigen Sprünge des
I Goldbrassen sieb in dem Verhältnisse zu verlängern sebie-
^ neu , je näher er seiner Beute kam . Endlich erreichte er

sie , und nun richtete er seine Bewegungen so ein , daß
! er bei jedem Satze sich gerade aus der Stelle befand , wo
! die erschöpften fliegenden Fische niederfielen . Schon hatte
! sich die Jagd so weit von uns entfernt , daß wir ihr
> vom Verdecke aus nicht mehr folgen konnten ; im Tackel¬

werke oben erblickten wir sie aber wieder . Von hier aus
sahen wir einen der fliegenden Fische nach dem andern
verschwinden , der eine wurde in dem Augenblicke ergriffen,
als er in ' s Wasser fiel , und die andern ehe sie noch die
Oberfläche berührt hatten . "

Charade.
Viersilbig.

Die Erste ist nicht zu ergründen.
Die Dritte tour in Freud ' und Leid',
Die Zweite stets bedeckt zu finden,
Die Vierte nur im Winterklcic.
Die Erste bis zur Vierten reichet.
Doch Niemand je ibr Ende fand,
Die Dritte einem Füßchen gleichend.
Die Zweite aber einem Band.
Ltolz sah das Ganze ans die Erste nieder.
Und hielt mit Argusaugen Wacht,
Da nait ' ein starrerer Gebieter,
Stürzt ' cs in Dunkelheit und Nacht.
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